
primitif, le Christ terrestre, qu1 seraıt aussı obscur UJUC le taıt d’Abraham le
fait de L’Exode? On pourraıt POUSSCI le parallele trop loın. On pourraıt tout
uUss1ı J1en OpPpOSCI les deux T estaments, dısant UJUC L’Ancien est le temps des
epiphanıies hıstoire, et le OUVEAU est le temps de l’epiphanıe
present, homme, exıistence individuelle. Peut-on exagerer le
caractere obscur de l’apparıtıon du Christ? unlec certaıne crıt1ique quı
voudraıt NOUS faire Croire YyuC Outfe la vie temporelle du Christ est obscure. En
faıt, L’obscurite ei le doute crıt1que rapportent A4U X tıtres christologiques.
est la quc la communaute developpe les significatıons. Maıis lL’essentiel de
la christologie des Evangiles, sont-ce les tıtres christolog1iques”? N’est-ce pPaS
1a plutöt caractere secondaiıire ” Le princıpal de L’evenement Jesus-Christ,
SONL-Ce pas SCS paroles et SCS XCUVTCES, beaucoup plus qu«C SC5 titres? Or, peut-on
dire YJUu«C l’epiphanie des paroles ei des (NUVICS etaıt faıt hıstorıquement
obscur, dont L’histoire degage les signihications? Ne faut-ıl pas reconnaitre,

contraiıre, Ju«c les paroles ef les (©UVTES de CSUS Ssont donne quı1 fait
ırruption ans Ll ’histoire, et auquel l’histoire chretienne n a rıen ajoute? L’histoire
de l’Eglise est-elle l’histoire du deroulement de la signihcation de Jesus-Christ,

1en L’hıistoire de l’inhidelite Jesus-Christ? ans doute, 11 restie U1lc analogıe
entre l’epiphanıiıe ans les deux T estaments. Maıis 11 AauUss1ı rapport
d’opposition qgu 1 auraıt lieu de degager, POUT montrer que le CAS du Christ
est tout different du Ca de Moise, d’Abraham, volıre d’Adam. Maıs, redisons-le,
11 faut telicıter l’auteur d’avoır introduıt Ces quest10ns dans la theologie
catholique.

Recifte (Bresil) C omblın

chlette, Heinz Robert Kırche unterwegs (=theologia publıca, Heraus-
gegeben VOI Ingo und Heınz Robert e) alter
Verlag/Olten und Freiburg 1m Breisgau 19606; 126 S.. 9,80

Die eıt der theologischen Aufsatzsammlungen ist gekommen, ine eıt
des Neubeginns, des Anfangs auft Trümmergelände. So mas gelegentlich -
scheinen. Nach Rahner, Balthasar, Schelkle, demnächst Schnackenburg, nach
Bultmann, Käsemann, Ebeling und schon etwas unter der JIheke Herbert
Braun (um NUr einıge nennen), kommen NU: die Sammlungen theologischen
Genres tür interessierte Kreise: hier dıe theologıa publıca. Es handelt sıch dabeı

zwanglose Sammlungen VO  3 Rundfunkvorträgen, Informationen
1ne „unsichtbare atente Kirche“, Informationen, die weniger über Gott als
„VonNn ott her über die Welt“ Schultz) reden wollen.

theologıa publıca hat sıch iıne dornige Aufgabe gestellt. Sie 111 vermitteln;
vermitteln zwischen den „sehr subtilen und für den Nicht-Fachmann zunächst
schwer begreiflichen Methoden“ moderner Theologie vorab natürlich der
Exegese und dem rudımentaären relig1ösen Wiıssen eines ANONYINCN Funk-
publıkums. Ein Rundfunkprogramm, das Wert auf Niveau legt, wird SCHLETTES
Beiträge dankbar aufnehmen. Hıer wurde sechr 1el Geist, 1ne nahezu enzyklo-
padısche Belesenheit, Verstand un: Scharfsicht auf NS! Raum komprimiert.
'Irotzdem wirkt eın Kıssay literarisch der theologisch überfrachtet. Bescheiden
trıtt der belesene Theologe dabei oft 1NSs zweıte Glied un zıtiert dıe Meiıster:
Rahner, Ratzınger, Metz SCHLETTE schwimmt 1m stattlıchen Geleitzug moderner
Theologen und feuert Iso gedeckt manchen Schuß, zume1ıst treffsicher.
Kirche ıst tür ih: keine fertige TO  € sondern unterwegs sich selbst. Er
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tastet den Stellenwert der Keligion un des Religiösen innerhalb der Kirche
ab Er schreibt ber Glauben un: Unglauben, ber Teilhard de Chardin, John

Kennedy, Kardinal Suhard, über den Anspruch der Religionen, über dıe
Freiheit, über den Christ und dıe polıtische Herrschaft, uüber die missionarische
Siıtuation in Asıen. Er greiit beherzt auch nach den Früchten des Ungehorsams
und bezieht Stellung ZU. UOsterglauben.

Die Problematik des knappen Paperbacks (126 Seiten) hlegt 1ın der Fülle
des Stoffes, der ZWarTr nıe hne Pointen, ber auch nıcht hne Vereinfachungen
geboten wiıird. Darum wird siıch auch die Rezension beschränken mussen. das
Konzıl wirklich die Früchte des Ungehorsams 1n solchem aße rnie hat,
WIeE SCHLETTE annımmt, ist iıne Frage der persönlıchen Kınstellung. Sıcherlich
hat die Früchte grober Iheologen eerntet, die jJahrzehntelang füur dıe
Schublade geschrıeben haben, Iso doch gehorchten, schließlich ber froh die
Chance eines perıtus nutzten.

Der Ostermorgen wiıird 1NSs Zwielicht getaucht: „Der Auferstehungsglaube ist
der ftür den Gläubigen legitime Ausdruck der Bedeutsamkeit nıcht LUr des
Todes Jesu für uns, sondern des gesamten irkens und Schicksals dieses Jesus“
118) Der Osterglauben wırd ZU Interpretament, ZU Deutung einer be-
stımmten nachösterlichen Erfahrung der Gemeinde. Genügt das” Wird hier
nıcht fortiter In jenem zweiten ‚garstıgen breiten Graben zwıschen dem
hıstorischen Jesus und dem Christus des Glaubens weıtergebaggert” Wenn WITr
heute „exegetisch-wissenschaftlich 1ın eıiner Situation sınd, 1n der WIT weder
für den tradıtionellen, noch für den skizzierten Osterglauben Partei ergreifen
können“ (119) ware sinnvoller, die Probleme rst e1InNn wenıg weıter
diskutieren, als wWel Meinungen, dıe aum mehr vıel gemeınsam haben, apar'
nebeneinander autfzureihen und einem weıteren Publikum dıe Auswahl über-
lassen. Freilich, 11C  “ar ist dıe These VO  - der nachösterlichen Erfahrung der
Jüngerschar Nun auch wıeder nıcht Miıt mehr Phantasie schildert Ihrän-
do r{fi (evg. ın einem Religionsbuch für dıe Oberstufe der Volksschule 1mM
Jahre 1912 5./6 Aufl., 211) die Situation der Gemeinde: „ Verzweifelt

dıe Jünger nach Galıläa yeilohen... Und NU: wandeln dıe Jünger
wıeder unter den stummen Zeugen se1nes Wirkens. Da ist der dee, auf dem S1e
den Sturm mıiıt ihm erlebten, dort drüben wıinkt dıe Stadt auf dem Berge un!:
drunten leuchten dıe Blumen des Feldes, dıe ihm Gleichnissen wurden, da
pllügt un sat der Landmann auf Hoffnung un! mahnt den Arbeiter auf
geistigem Gebiete, nıcht gleich €  P Das alles zaubert das ıld des
geliebten Meisters VOT das geistige AUgC. .. Und 1U torschten S1e 1in der
Schrift S50 erwacht in den Seelen der Jünger mıiıt dem wıeder auflebenden
Bilde des Meisters die Hoffnung, dafß lebt, weıl der Tod keine Gewalt
ber ıhn hat. Und Was S1e glaubten un: hofften, das wurde ihnen 1in Stunden
höchster seelıscher Krregung ZUT frohen Gewißheit. Wenn s1e, Sanz versunken
ın Erinnerung un! Hofinung dıe Außenwelt vergaßen, dann stand leibhaftig
VOTr iıhnen oll Ernst, Zuversicht un! Freundlichkeit, W1€e S1e ihn oft gesehen
hatten.

Der knappe and wirtft Fragen über Fragen auf; eın Kaleidoskop moderner
Theologie, scharf und ın Farben SaTt. Der Autor weiß selbst dıe Problematik
solcher Funktexte: „Die Annahme der Fragen halt wach“ (7) Ob die Annahme
als solche unls schon auf Wege führt, 16e keine Sackgassen sınd WwWI1e viele
der allzu bequemen Antworten“ e bleibe dahingestellt. Die kurzen Auf-
satze, iıhrem Sıtz 1mM Leben entrıissen, zunächst ad hoc gesprochen, nunmehr unter
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einem 'Titel ZU Strauß arrangıert, bleiben eın Balanceakt, den auch eın
gewlegter Kenner moderner J heologıe WwW1e SCHLETTE nıcht oft versuchen sollte.

Munster 0SeE Müller SVD

W ho’s Who IN the Catholıc World. Vol Kurope. Biographical
Diıctionary contaınıng about 5500 bıographies of promınent personalıties
1n the Catholic or Edited by Stephen Laylor and Ludw
Melsheımer; edacte by Armando Fattınnanzı and Yelmut

e 1 Published by Intercontinental Book An Publıshing
Co./Montreal. Furopean Publishers: Schwann Verlag/Düsseldor{f
1967 8925 P 9 104,—

Erfaflt werden sollten Persönlichkeıiten, dıe 1n Europa leben un! wirken oder,
Aaus Kuropa geburtig, 1n anderen Kontinenten tatıg sind. Von letzteren werden
kaum welche genannt. Obwohl ın englischer Sprache (mit unzähligen (sermanıs-
I1LCIL aller Art) rediglert un: angeblich Sanz Kuropa umfassend, annn INa  - sıch
des Eindrucks einer Überbetonung des deutschen Anteıiıls nıcht erwehren.
(sermanısmus (der iın dem bekannten Standes- und Titelbewußtsein ZU

Ausdruck kommt), I rıumphalısmus un Institutionalısmus sınd dreı Charakteri-
stiken dieses Handbuches. Von einer Eglıse servanilte el Dauwuvre keine Spur!
Warum wurden LLUTL einıge eNNCN Raoul Follereau, Franco1s
Houtart, Douglas Hyde, Jacques Loew, Thierry Maertens, Jacques Marıtaiın,

Metz, Marc Oraison, Abbe Pierre, Miıchel Quoist, Jos Ratzinger,
Vanistendael, Abb. Voillaume, Werenftried Va  - Straaten nıcht aufgenommen”
Der Missions- und Religionswissenschaftler vermißt (unter vielen anderen):
Antwelıler, AuJoulat, Bıermann, Bühlmann, Camps, de Menasce, Dumoulin,
Freıtag, Gusinde, Henry, Hofinger, Loffeld, Masson, Neuner, Otto, Peters,
R  ©  tif, Schlette, Schurhammer, 5Seumo1s, Spae, Va  - Straelen.

Warum wurde König Balduın nıcht aufgenommen” W arum fehlen Heinrich
Brüning un: Schuschnigg? Man vermißt auch Görres, Marga Klompe,
ÖOttilie Moßhamer. Bei manchen Namen MU: 119  - sich wirklich dıe Frage
stellen, ob ihre JTräger als Repräsentanten des Katholizismus gelten können.

eıt und Raum siınd schade, E: Erheiterung unserer Leser noch einıge
Seıten Druckfehler, IF umer, Germanısmen dgl aufzuführen. Eın Spanier
haätte ZUT Korrektur der spanischen Namen, Buchtitel USW. herangezogen werden
sollen. Bei den Belgiern geht hne jedes einheitliche Prinzıp alles kunterbunt
durcheinander: Englısch, Flämisch, Französisch. Nach zahlreichen Stichproben
mochte ich behaupten, da kaum eın Belgıier hne mehrere Druckftehler der
Irrtümer davonkommt. Kardınal de Furstenberg soll 1n Heerlen, Belgıen geboren
SEe1IN. Gustave 'Thils wiıird als abbot vorgestellt. Louis Janssens fehlt; ebenso der
Bischof VO  e Gent Mulders, Sohn e1nes 700 mMAaster, ist hon Tromoter 07 ard.
Tiısserant. Auf der gleichen Seite (454) ertährt INan, daß Klaus Mund früher
zeiıtweise for marrıage affaırs 1mM Episcopal Labour CcE tatıg WAal. Was annn
sıch ohl eın Engländer der Amerikaner unter einem hon ToOMoter der einem
Episcopal Labour Cce vorstellen? Kın amerikanischer Mitbruder assozıulerte
spontan WOMEN ın Iabour. Munds Kollegen Aaus Bayern und dem übrıgen Kuropa
werden nıcht genannt.

Am Schluß des Bandes heißt auf einem Abreißblatt: In biographie
sic!) the following corrections ought be made. ... So dürfen WITr ohl
für dıe folgenden Auflagen guter Hoffnung se1n. In einem Reklameanhang
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